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Vorwort

Mehrmals wurde ich um Auskunft darüber gebeten, wieso ich dazu gekommen 
sei, mich mit Adam Remmele zu beschäftigen. Ich bin kein Familienmitglied, bin 
weder verwandt noch verschwägert mit ihm und hatte nie das Glück, ihn persönlich 
kennen lernen zu können.

Vor meiner Pensionierung war ich Lehrer für Geschichte und hatte als Spezi-
algebiet die Zeit der Nazi-Diktatur. Als Lehrer in Karlsruhe gab ich schon 1978 
zusammen mit GEW-Kollegen eine Broschüre mit dem Titel „Sie hatten noch die 
Frechheit zu weinen ...“ heraus, mit der wir Unterrichtshilfen zur Judenverfolgung 
in Karlsruhe bereit stellten. Darauf folgten eine Unterrichtshilfe zum Kriegsende in 
Karlsruhe und die Ausarbeitung einer alternativen Stadtrundfahrt „Auf den Spuren 
des Dritten Reiches“ in Karlsruhe, die ich lange Zeit leitete.

In der SPD überlegten wir anlässlich des 50. Jahrestags der Pogromnacht 1938, 
wie man an dieses Datum erinnern könne, ohne in institutionalisiertes Gedenken zu 
verfallen. Die Lösung war die Einrichtung des „Ludwig-Marum-Preises“, der seither 
alljährlich von der Karlsruher SPD an Personen und Gruppen verliehen wird, die 
die Geschichte der Nazi-Diktatur aufarbeiten oder sich für Toleranz und Gewalt-
losigkeit, für engagiertes solidarisches Verhalten und gegen  Ausländerfeindlichkeit 
einsetzen.

Ludwig Marum war SPD-Fraktionsvorsitzender im Badischen Landtag in der 
Zeit der Weimarer Republik. Zusammen mit Adam Remmele und fünf weiteren 
Genossen wurde er 1933 auf offenem Polizeilastwagen bei einer von den Nazis 
veranstalteten „Schaufahrt“ durch Karlsruhe ins KZ Kislau gebracht. Marum war 
den Nazis doppelt verhasst: Er war einer der führenden SPD-Politiker der Zeit und 
Jude. Im Jahre 1934 wurde er im KZ Kislau durch Nazi-Schergen ermordet.

Der Name Ludwig Marum ist ein Begriff in Karlsruhe. Viele Menschen wissen, 
wer er war, nicht zuletzt auch deswegen, weil jedes Jahr über die Verleihung unseres 
„Ludwig-Marum-Preises“ in der Lokalpresse berichtet wird. Aber wer kennt schon 
Adam Remmele? Selbst in Parteikreisen folgt auf die Nennung seines Namens oft 
nur hilfl oses Schulterzucken! Dabei war er eine der profi liertesten Politiker-Persön-
lichkeiten seiner Zeit, ein bewundernswerter Mensch, einer, der sein ganzes Leben 
lang für die Werte der sozialen Demokratie kämpfte.

Bis dato gab es noch keine Biografi e über Adam Remmele, nur einige kurze 
Artikel in Sammlungen, die hauptsächlich interessierten Historikern bekannt sind. 
Ich nahm mir deshalb vor, diese Lücke zu schließen.

Mehr als drei Jahre recherchierte ich in Archiven und Bibliotheken nach den 
Spuren, die Adam Remmele hinterlassen hat. Zunächst fand ich nur ganz wenige 
Dokumente und hatte den Eindruck, dass es anderen auch so ergangen war und es 
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Kindheit und Jugend

In der Altneudorfer Mühle

Am 29. Dezember 1877, einem kalten Samstagvormittag, begab sich der Müller 
Peter Remmele zum Standesamt von Altneudorf im südlichen Odenwald. Dem 
Standesbeamten Breitenstein, dem er „der Persönlichkeit nach bekannt“ war, zeigte 
er an, „daß von der Katharina Remmele geborene Daub seiner Ehefrau ... am 
sechsundzwanzigsten Dezember ... nachmittags um ein Uhr ein Kind männlichen 
Geschlechts geboren worden sei, welches den Vornamen Adam erhalten habe“.1

Damit war es amtlich beglaubigt, dass Adam Remmele, der spätere badische 
Staatspräsident, Innen-, Kultus- und Justizminister, am zweiten Weihnachtsfeiertag, 
dem 26. Dezember 1877, in der Altneudorfer Mühle das Licht der Welt erblickt 
hatte. Das Gebäude, in dem sich die Mühle befunden hatte, steht heute noch in der 
Adam-Remmele-Str. 34 in Altneudorf, das mittlerweile in das Städtchen Schönau 
eingemeindet wurde. Der Mühlenbetrieb ist seit dem Jahre 1960 eingestellt.

Taufregister von Heiligkreuzsteinach.




